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Psychosoziale Angehörigen-
beratung der Caritas der Erz-

diözese Wien

Der Gesprächskreis ,,Meine Frau hat De-

menz" in Wien ist eine professionell gelei-

tete Gruppe für Männer, deren Frauen an

einer Demenz leiden. Hinter der Prolektidee

und dem Angebot steht die Psychosoziale

Angehörigenberatung der Caritas Wien,

Die Umsetzung des Projekts erfolgte ge-

meinsam mit einer männlichen Honorakraft,

dem Autor des Beitrags. Mittlenveile erhält

das Projekt eine einjährige Förderung

durch das Sozialministerium.

Ziel der Gruppe ist, männliches Pflegeen-

gagement zu unterstützen, zu fördern und

die öffentliche Wahmehmung und Akzeptanz

für diese Personengruppe zu steigern. lm

Rahmen der Gruppe können die Teilnehmer

ihre Kompetenzen im Umgang mit thren an

Demenz erkrankten Partnerinnen enivei-

tern und ihre Selbsthilfefähigkeiten vertie-

fen.

Ausgangslage

,,Pflege ist weibiich" - ein viel gebrauchter

Satz, der auf den überproportionalen Frau-

enanteil in der informellen und formellen

Betreuung und Pflege venrveist. Das Ge-

schlechterverhältnis von betreuenden und

pflegenden Angehörigen ist jedoch im

Wandel begriffen, wie der steigende Trend
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zu mehr männlichen Hauptbetreuungsper-

sonen in häuslichen Pflegeanangements auf-

zeigt, Zwischen 2005' und 20'13' stieg in

Österreich derAnteil der Männer von 21 auf

27 Prozenl. lnternatronale Studien zur

Geschlechterverteilung betreuender und

pfl egender Angehöriger unterstützen diesen

Befund, dem zufolge bereits ein Drittel der

Angehörigen männlich ist'.

Dieser Trend deckt sich mit der Statistik der

Psychosozialen Angehörigenberatung der

Caritas Wien. DerAnteil beratener Männer

im Zeitraum von 2004 bis 2013 liegt zwi-

schen 17 und 24 Prozent. Als Reaktion

ar-rf diese Entwicklung wurde der geschlechts-

spezifische Gesprächskrers initiiert.

e;: randelt es sich bei Männern vonvie-

j3^r ,rm über 80-Jährige, die ihre (Ehe-)
Da--^?rnnena betreuen und pflegen. Männer

i:^^en die Übernahme einer Betreuung

::-:e' ablehnen ohne negative soziale

\: - s:lrenzen' befürchten zu müssen.

S : :ei'euen und pflegen meist dann,

,',3- - s e n Pension sind, vor allem aber die

i:.:--ng durch Liebe zu ihren Partnerinnen

::.:^^zeichnet ist.

! - ,',:sentlicher Unterschied zu weibli-

:-:- * auptbetreuungspersonen ist, dass
'.':^^:' 're Betreuungs- und Pflegetätigkeit

e s -':e i definieren. Sie umschreiben

: :s3 -ai gkeiten mit Hilfe von Begrifflich-

Männer betreuen und pflegen anders
Gruppen flir Angehörige werden vonruiegend

von Frauen besucht, und die besprochenen

Themen sind somit weiblich geprägt, lm

Gegensa? zu Frauen, bei denen die ,,Spi[e"

der informellen Pflege zwischen 50 bis 55

Jahren in der (Schwieger-)Elternpflege

keiten und Bildern, die ihrer Eruverbsarbeit

entlehnt sind. Angewandte Fertigkeiten

und Kompetenzen werden ins Zentrum

der praKischen Sorgearbeit geruck, die enge

Bezüge zur eigenen Erwerbsbiographie

aufweisen. Männern ist wichtig, dass Be-

treuungs- und Pflegemaßnahmen,,funk-

tionieren"; Pflegehandlungen werden als efü-



zient dargestellf. Dies sind Aspekte, die es

notwendig machen, betreuenden Männern

einen Rahmen zur Verfugung zu stellen, der

ihnen den Austausch unter Gleichbetrofienen

ermöglicht.

U nterstützte An gehörigen gruppe

Angehörigengruppen dienen der Belastungs-

bewältigung und sind vor allem dann effek-

tiv, wenn sie Wissen und Fähigkeiten in Be-

zug auf Betreuung und Pflege erhöhen'.

Durch professionelle Unterstützung der

Gesprächsgruppe ist es möglich, den Grad

der Selbsthilfefähigkeit und den Wissens-

stand der teilnehmenden Männer im Urngang

mit ihrer an Demenz erkrankten Partnerin

zu steigern. Durch die regelmäßige Teil-

nahme der monatlich stattfindenden Ge-

sprächsgruppe, können die Männer ihren

Pflegealltag reflektieren, Erfahrungen aus-

tauschen und sozialer lsolation entgegen-

wirken. Erfahrungen der Teilnehmer und des

Gruppenleiters werden genutzt, um wich-

tige lmpulse für die eigene Betreuungs-

situation zu erhalten.

Betreuung und Pflege von Angehörigen

ist von unbezahlbarem sozioökonomischen

Wert. Der Anteil der Männer an dieser
gesellschaftlich bedeutsamen und nach

wie vor zu wenig gewürdigten Arbeit wird

unterschätzt. Dieses Projekt bietet des-

halb betreuenden Männern einen passen-

den Rahmen, der ihrer männlichen Form,

zu pflegen und zu betreuen, entspricht.
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Raphael Schönborn
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offi ce@raphael-schoenborn.at

0rt Caritas Servicestelle ,,Angehörige und

Demenz", Strozzigasse 5, 1080 Wien

Die Teilnahme ist kostenlos

Zur Person

Raphael Schönborn ist diplomierter psych-

iatrischer Gesundheits- und Krankenpfleger

und BAin Eziehungswissenschaften. Er ist

Geschäftsführer von Schönborn Pflege -

Betreuung - Beratung (www.raphael-schön-

bom.at) und verfugt über langjährige Praxis

in der Betreuung und Pflege von Menschen

mit Demenz und in der Leitung von Ange-

hörigengruppen.

Die Gesprächsgruppe ,,Meine Frau hat

Demenz' ist ein Angebot der Psychosozialen

Angehörigenberatung der Caritas der
Ezdiözese Wien und wird gefördert aus

Mitteln des Sozialministeriums.
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